
Neuer Rückschlag für die Energiewende in Quartieren 

Nachdem Quartierslösungen bereits durch faktische Begrenzungen der Größe von 
Kundenanlagen verhindert werden, soll nun für Solaranlagen über 40 kW auch noch der 
Mieterstromzuschlag deutlich sinken. Dies soll bereits ab 01.01.2019 erfolgen.  

 

Mit dem sog. Energiesammelgesetz soll die Einspeisevergütung für Solaranlagen mit einer 
Größe über 40 kW abgesenkt werden. Dies erfolgt aus beihilferechtlichen Gründen wegen 
einer bestehenden Überförderung.  

Folge ist aber auch eine deutliche Absenkung des Mieterstromzuschlags für Solaranlagen 
über 40 kW, weil der Mieterstromzuschlag an die Einspeisevergütung gekoppelt wurde. 

 

 

Die Wohnungswirtschaft fordert die Politik dazu auf, die beihilferechtlich gebotene Absenkung 
und den Mieterstromzuschlag voneinander zu trennen! Es gibt keinen sachlichen Grund für 
eine Absenkung des Mieterstromzuschlages, da die Kosten von Mieterstromprojekten 
wesentlich von den Kosten des Handlings und der Konzeptionierung, des Messkonzeptes und 
der Abrechnung, bestimmt werden. 

Mit der geplanten Absenkung des Mieterstromzuschlages wird eine kleine Pflanze 
plattgemacht. Immerhin wurden von dem jährlichen 500 kW-Deckel für Mieterstromprojekte 
bislang erst ca. 1 % ausgeschöpft. Außerdem trifft es gerade die größeren 
Mieterstromprojekte, die in Quartierszusammenhängen gedacht werden. Ohnehin ist das 
Mieterstromgesetz für Quartierskonzepte nicht gut geeignet, weil jede Anlage einzeln zu 
betrachten und den Letztverbrauchern im unmittelbaren räumlichen Zusammenhang 
zuzuordnen ist.  




